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stellt ullmann zufolge dıe mMaCcC und dıe Ex1istenz (jottes in rage (vgl
178) Wıederum fü  s E auch in diıesem abschließenden Abschnıiıtt se1ın Sche-

‚Schon“ und „Noch nıcht"“ d} das sich auch hıer „„als Schlüssel ZU Ver-
ständnıiıs der cAhrıstliıchen Situation aufdrängt‘. .„Dıe Entscheidung ist
schon gefallen, und doch wiırd S1e erst Ende der Zeıiten wıirksam werden“
(S 178) Denn noch en WIT in der VO Neuen Testament an geENOMMENCH
„Zwischenzeıt“, in welcher ‚„„‚das BöÖöse, obwohl besiegt, weıter Werk ist  .

ö1) Die rage nach dem eshalb und Wıe ange werden 1m euen esta-
ment nıcht gestellt und eshalb auch nıcht beantwortet, zumal der „zeıtlıche
Ablauf des Heilsgeschehens In (Gottes unerforschliıchen Ratschlu (S 81)
gehöre. Für cdiese Zwischenzeıt nımmt ullmann d]  $ daß (Gjott seine mMaCcC
einschränkt, aber nıcht aufgıbt; der Teufel 1eg der Leıine, dıe allerdings
unterschiedlich lang ist

araus, dal In der Zwischenzeıt dıe MaCcC (Gjottes nıcht in rage SC
stellt ist aber doch aus unerforschlıchen Gründen VOI dem Ende neben ihr
dıe aCcC des Bösen noch er ist und VON (Gott ekämpft werden
muß*‘ (S 82) folgert CL, „neben dem uns möglıchen eigenen Handeln für dıe
Besiegung des Bösen ZU) beten  .. (S 82) HKr fährt fort „Unter der Vorausset-
ZUN® der Urc Gottes Souveränıität gebotenen Vorbehalte en WITr dıe
Aussage9 dal WIT UrCc uUuNseIcCc Gebete (jottes Helfern 1im amp

das oOse in der Welt werden‘“ 52) Zum „Sch (S 83 formu-
hert ullmann „einıge Hauptthesen“ (10 Thesen), cdie hauptsächlıc dıe
„Synthese‘ 11 el zusammenfassen, weiche Cullmann aber „„1UI 1mM Lichte
des analytıschen Hauptteils” (11 eı sehen möchte.

Diesem Alterswerk (Cullmanns ist weıterhın das wünschen, W ds der
greise Verfasser Ende se1nes Vorwortes ZUT Auflage 1m Sommer 996 als
seinen unsch aäußerte, daß 6S eın ‚erfreuliche(s) FEcho ollegen, aber
gerade auch Nıchttheologen fiınde‘ S.VIMN). Für dıe nıcht in em eıch-

Lektüre wiırd INan reichlıch elohnt Mancher wird, hler SCALNEDE ich Von

mır auf andere, sıch auch eın zweıtes mal dieses Buch ZUT Lektüre vorneh-
INeEN erRominger
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In der Abhandlung VON oturıe! Wachler geht 6S ıhm dıe zentrale
rage der ICund des aubDens Was ist das Evangelıum? Zur Beantwor-
tung dieser rage werden dıe lutherischen Bekenntnisschriften ausführlıch
zıtiert. In einer eıt ogroßer theologıscher Verwirrung wiırd In verständlicher
und gemeındenaher Weılse das Evangelıum entfaltet, WIE 65 dıe lutherischen
Bekenntnisschriften bezeugen. Damıt hat der Autor sıch eliner Aufgabe
9dıe wiıchtig und nötig ist Eririschend ist der Rückeriff auf das Iu-
therische Bekennntis, das nach dem Zeugn1s der lutherischen TC Ja gılt,
weıl 6S schrıftgemäß ist Erfrischend wırkt dies gegenüber dem bıblızıstı-
schen ückgri auf dıe Schrift selbst, dem Versuch moderner Exegese sıch
über dıe Schrift rheben oder den mancherle1 hermeneutischen Verfahren,
die Bekenntnisschriften außer Kraft seftzen och konnte der Rezensent
sıch nıcht des INAruCKs erwehren, daß, Je mehr INan In dıesem ucnhleın hest,
dıe Entfaltung dessen, Was dıie lutherischen Bekenntnisschriften van-
gelıum verstehen, eiıne nıcht sachgemäße theologische Akzentulerung CI-
fäh Das Buch rag den 1te „Bekenntnis ZUT Bıbel““ und damıt einen
k7zen! in der rage des Verhältnisses VON eılıger chrift und Tre der Kır-
che, der mehr dem evangelıkalen als dem lutherischen kırchlichen Bereıch
entstammt SO durchzieht das Buch eine Verschiebung VO wirkenden
und heilschaffendem Wort hın einem mehr objektiven Verständnis des
Bıbelbuches on In der Definıition VonN dem, WAas das Evangelıum ist, wırd
dies eutiic „„Das Evangelıum ist dıe Botschaft VOoN der Rechtfertigung, d.h
dem Freispruch des Sünders — aus Gnaden, Christus wiıllen, Urc den
Glauben ‘‘ Gegenüber den lutherischen Bekenntnisschriften 1eg hler -durc
die Eınfügung „Botschaft VOnNn. : A eiıne Objektivierung, eiıne Versachlichung
VOIL. In der Augsburger Konfession el 6S dagegen SCHlic daß WIT ‚„ Ver-
gebung der un bekommen und VOT Gott gerecht werden dus (Gnaden
Christus wıllen Urc den Glauben‘“‘ (CA IV) DIe Botschaft VON der CÖ  er-
tiıgung wırd im ersten Teıl der Untersuchung als der Schlüssel FA Verständ-
NIS des SaNZCH Buches‘‘ 5.9) der nachgewlesen. Ausgehend VO dem
deutschen ext der Apologie 1V,2 VON Justus Jonas, daß der Artıkel der
Rechtfertigung „auch in cdie alleiın dıe JIür auftut‘‘, wırd diese
Schlüsselfunktion für dıe Bereiche Gesetz und Evangelium, ebet, Sakramen-
t 9 Gericht, Kreuzes- und Erwählungsverständnis verdeutlicht. el steht
dıe Wırksamkeıt des Wortes, das nach ım‚„ZUTr afe, Z/üchtigung
und Besserung“ dıenen soll, 1mM Miıttelpunkt. Es scheint mMır nıcht glücklich,

dieser Stelle dann wleder VO „objektiven Grund“‘ des evangelıschen
Schriftverständnisses sprechen. Gerade den zıtierten Schriftstellen
wırd doch euttlic. daß nıcht eine objektive JTatsache, sondern das
Urc den 1.Geist wıirkende Gotteswort geht Der zweıte Teıl der Untersu-
chunge und kiırchliche Lehre‘‘ betont, daß die zuverlässı1ıg
und Gottes irrttumsloses Wort ist €e1 wiıird betont, daß die nıcht
Urc iıhren Autorıitätsanspruch, sondern Hure ihren Inhalt wirkt „Nur die
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Zusage des Evangelıums, dıe 1Ns Herz trıfft, wiırkt Vertrauen auf diese /usage
und damıt zugleıc auf den, der S1e (wıeso nıcht auch 95  auf den,
der s1e Der drıtte Teıl das ema 1  e und Lehrein1g-
eıt  b Hıer wırd der Versuch ternomm ': dıe Einigkeıt 1n der Tre des
Evangelıums nach VI1.2 interpretieren, daß Evangelıum dieser
Stelle 1im allerweıtesten Sinne verstehen se1l ur anfangs betont,
mıt Evangelıum ‚„hıer und 1im Folgenden...ımmer” der eigentlıche Sınn gemeınt
se1 (S5S:-7). sSo dieser Stelle NUunNn Evangelıum „1m weıteren Sınne für das

Wort (jottes gebraucht werden el wıird dıe Urc ADpO-
ogıe VILS ausgelegt, 1m deutschen ext in Entsprechung ZU Begriff
„Evangelıum“ steht „„WO (Gjottes Wort rein gehet  .. Der lateinısche ext
(puram evangelı doctriınam reine re des Evangelıums) und der gesamte
Kontext verdeutlıchen aber, daß hıer Wort (Gjottes als Evangelıum 1mM ECNSCICH
Sinne verstanden WiIrd: eın Evangelıum, eine Erkenntnis Christı, eın Geist,
‚„‚welcher ihre Herzen verneuet, eılıget und regieret” (Apol. VIL,8, deutscher
exX! Selbst der weıtere Sınn des Evangelıums meınt nach V,3-5 „eıne Pre-
dıgt VON der Buß und Vergebung der Sünden‘‘, und nıcht das „ganze‘ Wort
(jottes. Wenn der Verfasser Lehreinigkeıt in ezug auf das ‚Vo. Gesetz“
und das ‚volle Evangelıum“ fordert, ist dıes mıßverständlıch, zumındest
aber eıne sprachlıche Wendung, dıe den lutherischen Bekenntnisschriften
nıcht geläufıg ist Meiınt der Autor, dalß ZUT Lehreinigkeıt eine Übereinstim-
INUuNg über dıe Auslegung) jedes einzelnen Wortes der eılıgen Schriuft NOTL-
wendıg se1°? DIie Begrifflichkeit ‚„„das Wort Gottes‘“, das ‚volle Gesetz/
VOoO Evangelıum “ ist me1ınes 1Ssens nıcht bıblıschen rsprungs. Dort
taucht 1U dıe Begri  ichkeıt das „gZaNz Gesetz‘‘ auf. Iieser Ausdruck, das

(jesetz halten, ist u  — aber dem Evangelıum im lutherischen Verständ-
NISs stracks entgegengesetzl. Sollte 1Un In der rage der Lehreinigkeıt wlieder
das (Gesetz herrschen, oder nıcht vielmehr das Evangelıum? Da o1bt esS aller-
ings NUur das eine Evangelıum, 1im CENSCICH Sınn dıe Predigt VON der na|
Gottes, und 1m weıteren Sinne dıe Predigt der Buße und der Vergebung. Das
ist wahrer Einigkeıit der IC Das nlıegen des Autors, den
dernen mdeutungen des Evangelıums, entgegenzuwirken, ist el 1Ur
unterstutzen Es geht dıe rage des rechten Verständnisses des Evangeli-
U  N Und das Schriftverständnis bleibt darı dıe Schlüsselfrage Schlec  1n
DIe heılıge Schrift ist (jottes Wort, verbindlich und irrtumslos. ber ihre Au-
orıtät leg in der Wiırksamkeiıt des Wortes, der autopistia, der Glauben WIT-
kenden Kraft, dıe lem Wort Gottes eigen ist ıne Beschränkung auf den
Schlüssel, der In dıe die {ür auftut, ware wohl mehr als dıe Aus-
weıtung des Evangelıums auf das Wort Gottes, das letztendlich dazu
ühren ann dus dem Evangelıum eın Gesetz machen. Denn dann hätte

den „Schlüssel ZUT Bıbel““ verloren. Andreas Eısen


